
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 34 (1908)

Heft: 51

Rubrik: [Eulalia Pampertuuta]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 28.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


<£irt ÏDeif)nad)fslieb ÏDie mandjes roarb gefungen,

Seitbem ber Stern ob Betblebem perglüfjt!
Du finblid) reinfte ber «Erinnerungen,

IDie jtct>ft Du tjeute roieber burdj's tSemüt

Der cEtvriftbcium glänst. Das tft ein flimmern,
£eud)ten,

Dem lünbesblicf befynt ftdj ber £jimmel roeit,

2tus Deinen 2tugen glänjt's, ben roelnitutfeud) ten :

Das roar bie frötjlid) « fel'ge Kinberjett!

2tud) bas porbei! ©elöfdjt bte bunten Ixe^en,
Die <£r)rififinbs roeifje fjanb jur ^lamm' entfacht 1

ZÏÏand)' neues cStücf 50g ein in Deinem fjer^en

Unb ftaf}I ftd) fort in 5roeifeIsfd)toerer tcadjt.
Hun lägt Dein 2Iuge neiblos anbre fpringen,

3m Heigen jubeln um ben Tannenbaum,
Das fcbönfte £ieb muf? allgemach, üerfltngen,

ills ÏDeifer lädjelft Du: es roar ein Craum!

Allüberall ift IDeihnadjtsjeit auf Erben,

llnb jeber Cag bes 3<*bres I?at fem 5eft-

ÏDenn gute Caten nod) geboren roerben,

ïïod) glimmt oon UTenfdjenlteb' in Dir ein Heft,

f}örft Du's oom fternbefäten Rimmel fdjallen,
IDte (Drgelbraufen, tSlocfenfeftgeläut' :

2tuf (Erben triebe unb ein XDotjlgefallen
Den ïïïenfcfjen roie oor Reiten, fo nod) fyeut'I

So mag bas neue 3ar)r gefagt uns finben!

IDir treten füfjn burd) feine Pforten ein.'

ÎDie alle frühem, roirb es Iöfen, binben,
Dem £)immel unb bem anbern £j>ölle fein!

Dod) in bes 0)riftnad)ts$aubers Dämmerroeben,

D'raus tjell bte Siebe ftraljlt im £id)termeer,

Sei ^efttaglofung : ^reuoe ue9t 'm ®eben

TXnxecbt auf <51ücF bat alles um uns fjerl, fl. B.

Stadtbernische Wahl * Betrachtungen,
zum 13- Dezember 1908.

©tofjfeufjer eines Stntiprouöräters.
Parteien fommen roobl jum 9tedjt,

Sem freien Bürger pafet er fdjledjt!
©S ärgert mid) ber SBaljlproporj
©cbon burd) ben 99?ifelaut feines SBortS.

Sludj gel)t mein 2Bar)lrecfjt ganj entjroei
39et feiner fitftenjroängeret.
3cb bin mal fein Barteienfnecbt,

Proporj begräbt mein Bürgerrecht-
©0 ©iuer arglo§ panafcbiert,
SBirb er fofort perljorreSciert,
©r fenne feine SiSjipfin
Unb neige fid) jum (Segner bin.
Sagegen tuirb ganj ungeniert,
©0 roeit al§ tunlid), fumuliert.
33eim Sampfe für baS Batertanb
Berlier beinal)' id) ben Berftmib-

%x ftellt bte Sanbibaten auf,
@o nebmt bie Sonfequenj in Sauf,
Parteien, fechtet euren ©traufe
SRun intra partes fetber auS.

,3d) pfeife auf baS SBäblerredjt,
SJtajorj, Proporj finb betbe fdjledjt-
Sdj meibe jebeS ©timmlofaf
Unb felje midj jum SBeinpofal.
Senn bie SBeiSbeit roeilt allein,
SBie ber SBeiie fpridjt, im SBein-

©orgen eines Süaterlanbsfreunbes
(Patriot).

3/s nur jur Urne fid) begaben,
3A foldjeS unterlaffen baben.
3/io folglidj unb ein ©tnjger mebr
Sie tragen ©teg unb galt jur Urne ber!
©enoffen ftimmen alle, 9J?ann für SJtann,
Ser träge Bürger aber bann unb roann.
Bor 40 Sîafjren roir begraben batten
SeS ©timmenS Smang. Berfdjroinbe,

alter ©djatten!
,Sfm SannreiSfcfjmucf, mit Sromtueln unb

ganfaren,
Berfatnmelt firfj baS Bolf in fjellen ©djaren

Unb ®retS roie Jüngling ftolj jur Urne
fdjreiten,

SeSSanbeS 3Bob.lfab.rt felbft fidj ju bereiten. *

©0 ftefjt'S gebrucf t int Sagblatt unfres JRateS,

Sodj anberS tönt ber ©djlufe beS 9iefuItateS!
SerJüngling, ber beljenb ben gufeball ftupft,
Ser güfee feinen ju ber Urne lupft.
Sfjm graut niebt oor beS BaterlanbS Serfall,
©r forgt ftd) einzig nur für ©oat unb Baff.
©r roirb babei fo fdjauberbaft blafiert,
Safj er politifdj feinen ginger rübrt!
Sepefdjen lieft er, einjig, roenn fie melben
SaS SampfergebniS fetner gootbaH=ßelben.

Unb roeil eS fo nidjt länger bleiben fann,
©0 fei gebüßt ber pflidjtoergefme 9Jcamt,
SBer ntdjt erfüllt beS Bürgers erfte Pflicht,
Sen jiefje mtttelft Bufee cor ©eridjt.
Bejaljlt er nicht bieSdjulb non einemgranfett,
©0 öffnen iljm fidj bie ©efängniSfdjranfen.
24 ©tunben Brot unb ©trob,
©tintmen träge 3Bä6Ier urnenfrotj.

Karl Jahn.

^n meinem herzhaften ßufen mottet es fcbon lang, daß an allen Gcken

und Enden und befonders in fiofenträgertoaften immer das îdort

Vaterland" in die Cuft gefebmettert wird. Kein anderes Gefcböpf,

am wenigften ein ïïlannsgefcbôps, als eben unfer immer fcböneres Gefcblecbt

bat menfcblicbe Geftalten auf das Cand gefetzt. in Vater bat dabei

nur für iich felber geforgt und docb fcbreit alles wie außer Rand und
Band: Vaterland, 0 Vaterland!" und docb heimelet uns das Wort

ïïlutter fo nabrhaftig an wie Brot und Butter und docb ift's eine ewige

Scband', daß keine Seele fingt: 0 ïïlutterland!" üm die Silbe Va"
mächtig zu verfebönen, beliebts der Sänger fooo lang auszudehnen.

Vaa, 0 du Vaabterland, ecbotelets von der Felfenwand, hingegen nimmt
keine lallende Seele das feböne Wort ïïlutter in die Kehle. Da brüllt
mich wie ein wütiger fiabn ein fängerbündiger ïïlannsmenfcb an: Wer

wollte Sänger fo weit zwingen, in Zukunft mutterländifcb zu fingen? 6s
wäre docb wahrlich zum fluchen und lachen, wollte man die Silbe ïïlu"
auch fooo lang macben. Vaaaa! das beiß icb klingen und macht ficb

prächtig zum Singen.
Verlängert ein Sänger die Silbe ïïluub, erinnert er febändlicb an eine

Kuh, da würden uns verfebiedene Heuler wieder betiteln als Kubmäuler!
TTÏub uutterland tönt nicht bloß ländlich, man dürfte faft fagen febändlicb.

Gemach, mein fierr! mit höhnen und belfert ; da ift ja ganz leicht

abzuhelfen. Das Wort ïïlutter, potz Welten, das hört man gegenwärtig
feiten. £s macht ficb franzöfifcb, das beißt fchön das liebliche ïïlama-

getön, weil docb in diefer gebildeten Zeit jeder febmutzige Balg nacb

ïïlama" fcbreit. fiaben Sänger und Coäftler Verftand, fo fingen fie

künftig vom ïïlamaland". Unwiderlegbar bewiefen ift da, es klingt viel
beffer ïïlaaab" als das fcbwerfällige dumme Vaab". Scbweizerbürger,
erbebt 3 Finger der fiand und febwöret, zu fterben fürs ïïlamaland!''
fiaft nocb der Söhne da! Eulalia.

j& Allerseelen 1908. j&
@S jietjt ju abgeftorbnen ßeibern

©in langer fdjroarger gug xioxi SBeibem!

©ie legen grofee Äränje nieber
Unb beten laut unb getjen roieber-

Stuf ©rete BenerS ©rab ju fdjauen
3ft: Siebes g abe SreSb en er grauen!"
Ser Sierfcbutj blüljt, mit jebem Bieb.

£at (jeutjutag man ©tjmpatie.

Safe iljren ©djafe fie bradjte um,
Sn SBtrfticbfeit roar'S nicht fo bumm;
Senn l)ätt fie iljn nicfjt umgebradjt
ßätt er'S roobl felber nod) gemacht!

©S fönnte mandjer roaS erjäblen
Saoon, roie unS bte SBeiber quälen
Jpätt'S bodj mein SBeib", roünfdjt mandjer

ßeuer,
9ïux aud) gemadjt fo roie bie Bener "

Srum lob' idj mir bte SreSbner grauen.
Sie mit am Si'funftSftnate bauen!
ÜDcödjt' ihnen gern jur SBeitjnadjt fdjenfen
Sen ÏJÎut, fidj fdjleunigft ju erbenfenl

Emil.

8cbUumeter. J&
(©ine 33erner ©rfjauertnär.)

Zwei Wächter der Securitas
die hatten was gerochen;
fie gingen bin und Iahen, daß
zwei Kerle eingebrochen.

Sie gingen hin und packten iie.
Dann tat als Wache weilen
der eine und der andre wie
verrückt um hilfe eilen.

Und als die Strolche dies geleb'n,
da packt' fie ein Verlangen;
wie jener möchten lie gern geb'n,
ünd wirklich durchgegangen.

Der Wächter aber ließ îie zieb'n;
ihm fchlotterten die Glieder.
£r îah lie zieh'n und lab iie flieb'n
und iah iie niemals wieder.

Cüauu
Der kleine Literat.

Vater, gelt, fo ein Gelchichten das
nennt man Skizze, weil's kitzelt!"

Ciefcr Spracbfinn.
©rbroeiäerhnabe : Wo mtllft bu bin?"
SUidjelshnabe : gür STluttcrn einholen."
©cfjuietjerhnabe : Crintjolen ruas t)cigt "

bas ?"
TOtdjelsfmabe: 3Tu 93rot, 2Durft, 33ut=

ter ufm. aus ben ©efdjäften holen."
©dju)ct3crhnabe : ,,3fd) fo. Bei uns nennt

man bas etnhauf en."
ïlUdjelshnabe : (Stnftaufen? 3a, aber

mir pumpen's bod) ."

J»
grau ©tabtridjter: Sofeb ©ie, ßerr geuft,

roaS ift au in alle Siti9e f«r @iö
mer roeg br BunbeSbabn? 9Jter

rour fdjo meine, fie roär am Berluntpe."
ßerr geufi : SJter rour roürfIi meine, eS

roär en Blifj uS heiterem ßtmmet
unb mer Ijätt be Btaaft nüb gfeb dja."

grau ©tabtridjter: ©be tunfts eint, fie
fönb ietj ämel oom 9ïeujaf)r a3üg
igafj, roo f ämel im ßerbft na im
©imt gtja fjänb be ganj SBinter s'füehre.
©big etge?"

ßerr geufi: ,,©S roirt halt djo, roie 'S bin
eufere SantonSfinanje gangen ift:
©0 lang'S no ä paar granfeu im
©ftaatSportmeneh gfja hät, ift jebe
©eifeboef gfuboentieniert roorbe

unb erft no be ginanjdjare bis über
b ' dl a b e n u e im Sred ine gfteef 1 ift,
fjänb bie 0 er fier te ginanjmänner
ßülfio grüeft."

grau ©tabtriebter: SBege roaS finb f
benn ä fo i b' ©Ijrott teeba?"

ßerr geuft: ßä fie h.änb balt a II S mit
enanb roeEe boue, nüb nu bie grofee

©tattonSalage, roo bi oiele 9Kiüicnc foft
hänb, bie nüttgfte Stebetftatiönti
bänb müefe a br ©tefl umboue fi."

grau ©tabtridjter: Unb roeg bene gfdjtbe
9teturbilete ifcb ebne meini au erft
ietj ufgrodje?"

ßerr geufi: Über fäb tfjät 'S Bubltfum
fd)o ringer fdjroige ftatt ufbigäbre.
S' BunbeSbaljngegner fahreb fo=

gar gern mit bene Bilete. Stber ietj ifdj
halt bös ttffcbla. 3" eu§ ufe bäts amig
bin unb fjer 1 gr. 85 9fp. foft ; roenn f
nu uf 1 gr. 65 9îp. abe roäreb, fjättS
gfjeifee: 9tefpef nor br BunbeSbabn. Sa
finb f aber oh.ni roiterS uf 1 gr. 40 abe-

Sa bänb aber bte, roo Bahn faljreb,
nüme tanfet; fie bänb gfeit: SaS ift
tümer roeber nobef unb tuenn je^ b'
Bafjn roett ufiajla, roüreb fie fie in Bo=
ben ie oerffitecfje. "

grau ©tabtrichter: 9J?er fett halt en

SDîetjger jumSirefter roäble, bie fd)ü-
feeb nüb ä fo bri mit em Slbfdjla."

Ein Weihnachtslied Wie manches ward gesungen,

Seitdem der Stern ob Bethlehem verglüht!
Du kindlich reinste der Erinnerungen,
lvie ziehst Du heute wieder durch's Gemüt!
Der Ehristbc.um glänzt. Das ist ein Kimmern,

Leuchten,

Dem Aindesblick dehnt sich der Himmel weit.
Aus Deinen Augen glänzt's, den wehmutfeuchten:
Das war die fröhlich - sel'ge Ainderzeit!

Auch das vorbei! Gelöscht die bunten Aerzen,

Die Ehristkinds weiße Hand zur Flamm' entfacht I

Manch' neues Glück zog ein in Deinem herzen

Und stahl sich fort in zweifelsschwerer Nacht.

Nun läßt Dein Auge neidlos andre springen,

Im Reigen jubeln um den Tannenbaum,
Das schönste Lied muß allgemach verklingen.

Als lveiser lächelst Du: es war ein Traum!

Allüberall ist Weihnachtszeit auf Erden,

Und jeder Tag des Jahres hat sein Lest.

Wenn gute Taten noch geboren werden.

Noch glimmt von INenschenlieb' in Dir ein Rest,

hörst Du's vom sternbesäten Himmel schallen,

Wie Vrgelbrausen, Glockenfestgeläut' :

Auf Erden Friede und ein Wohlgefallen
Den Menschen wie vor Zeiten, so noch heut'I

So mag das neue Jahr gefaßt uns finden!

Wir treten kühn durch seine Pforten ein.'

Wie alle frühern, wird es lösen, binden.
Dem Himmel und dem andern Hölle sein!

Doch in des Ehristnachtszaubers Dämmerweben,

D'raus hell die Liebe strahlt im Lichtermeer,

Sei Festtaglosung : Freude liegt im Geben I

Anrecht auf Glück hat alles um uns Herl. Z.K.

Ltacktberimche Aahl - Ketrachtungen,
?um IZ. Dezember l?08.

Stoßseufzer eines Antipropörzlers.
Parteien kommen wohl zum Recht,

Dem freien Bürger paßt er schlecht!

Es ärgert mich der Wahlproporz
Schon durch den Mißlaut seines Worts.
Auch geht mein Wahlrecht ganz entzwei
Bei seiner Listenzwängerei.

Ich bin mal kein Parteienknecht,

Proporz begräbt mein Bürgerrecht-
So Einer arglos panaschiert,
Wird er sofort perhorresciert,
Er kenne keine Disziplin
Und neige sich zum Gegner hin.
Dagegen wird ganz ungeniert,
So weit als tunlich, kumuliert-
Beim Kampfe sür das Vaterland
Verlier beinah' ich den Verstand-

Ihr stellt die Kandidaten auf,
So nehmt die Konsequenz in Kauf,
Parteien, fechtet euren Strauß
Nun intra partes selber aus-

Ich pfeife auf das Wählerrecht,
Majorz, Proporz sind beide schlecht-

Ich meide jedes Stimmlokal
Und setze mich zum Weinpokal.
Denn die Weisheit weilt allein,
Wie der Weise spricht, im Wein-

Sorgen eines Vaterlandsfreundes
(Patriot).

Vb nur zur Urne sich begaben,
2/s solches unterlassen haben.
V,o folglich und ein Einzger mehr
Die tragen Sieg und Fall zur Urne her!
Genossen stimmen alle, Mann für Mann,
Der träge Bürger aber dann und wann.
Vor 40 Jahren wir begraben hatten
Des Stimmens Zwang. Verschwinde,

alter Schatten!
»Im Tannreisschmuck, mit Trommeln und

Fanfaren,
Versammelt sich das Volk in hellen Scharen

Und Greis wie Jüngling stolz zur Urne
schreiten,

DesLandes Wohlfahrt selbst sich zu bereiten- "

So steht's gedruckt im Tagblatt uns'res Rates,
Doch anders tönt der Schluß des Resultates!
DerJüngling, der behend den Fußball stupft,
Der Füße keinen zu der Urne lupft-
Ihm graut nicht vor des Vaterlands Zerfall,
Er sorgt sich einzig nur sür Goal und Ball-
Er wird dabei so schauderhaft blasiert,
Daß er politisch keinen Finger rührt!
Depeschen liest er, einzig, wenn sie melden
Das Kampfergebnis seiner Football-Helden.

Und weil es so nicht länger bleiben kann,
So sei gebüßt der pflichtvergeßne Mann,
Wer nicht erfüllt des Bürgers erste Pflicht,
Den ziehe mittelst Buße vor Gericht.
Bezahlt er nicht dieSchuld von eincmFranken,
So öffnen ihm stch die Gefängnisschrankeu.
24 Stunden Brot und Stroh,
Stimmen träge Wähler urnenfroh.

^n meinem kerzkàn Kulen mottet es scbon lang, äalZ an allen Ccken

unä Cnäen unä belonäers in Hosenträgertoasten immer äas ltlort
Vaterlanä" in äie Luft geschmettert wirä. Kein anäeres Lelcköpf,
am wenigsten ein Mannsgescköps, als eben unser immer schöneres geschleckt

kat menscklicke gestalten auf äas Lanä geletzt. Lin Vater kat äabei

nur für sich selber gesorgt unä äock schreit alles wie aulZer kanä unä
Lanä: Vaterlanä, o Vaterlanä!" unä äock keimelet uns äas ltlort
Mutter lo nakrkaUig an wie Krot unä Lutter unä äock ist's eine ewige

Sckanä', äalZ keine Seele singt: 0 Mutterlanä!" llm äie Silbe Va"
mächtig zu verschönen, beliebts äer Sänger sooo lang auszuäeknen.

Vaa, o äu Vaakterlanä, eckotelets von äer ffellenwanä, Kingegen nimmt
keine lallenäe Seele äas schöne ltlort Mutter in äie Kekle. va brüllt
mick wie ein wütiger Hakn ein fängerbünäiger Mannsmenlck an: wer
wollte Sänger so weit zwingen, in Zukunft mutterlänäisck zu singen? Cs

wäre äock wakrlick zum plucken unä lacken, wollte man äie Silbe Mu"
auck sooo lang macken. Vaa^-aa! äas keilZ ich klingen unä mackt sich

prächtig zum Singen.
Verlängert ein Sänger äie Silbe Muuk, erinnert er sckänälick an eine

Kuk, äa wllräen uns verlckieäene Heuler wieäer betiteln als Kukmäuler!

Mukuutterlanä tönt nickt blolZ länälick, man äürfte fast sagen sckänä-

Iick. Lemack, mein Herr! mit köknen unä bellen; äa ist ja ganz leickt

abzukelfen. vas ltlort Mutter, potz Aelten, äas kört man gegenwärtig
selten. Cs mackt lick französisch, äas KeilZt sckön äas liebliche Mama-

getön, weil äock in äieser gebiläeten ?eit jeäer schmutzige Kalg nack

Mama" schreit. Haben Sänger unä üoästler Verstanä, so singen sie

künftig vom Mamalanä". llnwiäerlegbar bewiesen ist äa, es klingt viel
besser Maaak" als äas schwerfällige äumme Vaak". Sckweizerbllrger,
erkebt Z Finger äer Hanä unä schwöret, zu sterben fürs Mamalanä!''
Hast nock äer Sökne äa C u I a I i a.

^ îMerseelen 1908. ^
Es zieht zu abgestorbnen Leibern

Ein langer schwarzer Zug von Weibern!
Sie legen große Kränze nieder
Und beten laut und gehen wieder.

Auf Grete Beyers Grab zu schauen
Ist: Liebesgabe Dresden er Frauen!"
Der Tierschutz blüht, mit jedem Vieh
Hat heutzutag man Sympatie.

Daß ihren Schatz sie brachte um,
Jn Wirklichkeit war's nicht so dumm;
Denn hätt sie ihn uicht umgebracht
Hätt er's wohl selber noch gemacht!

Es könnte mancher was erzählen
Davon, wie uns die Weiber quälen

Hält's doch mein Weib", wünscht mancher
Heuer,

Nur auch gemacht so wie die Bener "

Drum lob' ich mir die Dresdner Frauen,
Die mit am Zukunftsstaate bauen!
Möcht' ihnen gern zur Weihnacht schenken

Den Mut, sich schleunigst zu erhenken I

Cm!l.

^ Sckìaurneîei'. ^
(Eine Berner Schauermär.)

?wei Mckter äer Securilas
äie ballen was gerocben;
sie gingen bin unä laben, äak
?wei Kerle eingebrocben.

Sie gingen bin unä packlen sie-

vann tat als Aacke weilen
cler eine unä äer anäre wie
verrückt um tnlfe eilen.

llnä als äie Slrolcbe äies geiek'n,
äa packt' sie ein Verlangen;
wie jener möckten lie gern geb'n,
linä wirklick äurckgegangen.

ver läacbler aber liek sie ziek'n;
ikm scblotterten äie glieäer.
Cr lab lie ziek'n unä sab !ie fliek'n
unä lab sie niemals wieäer.

klauu
Der kleine Literar.

«Vater, gelt, so ein Lelcbicbten äas
nennt man Ski??e, weil's làelt!"

tiefer Spracksinn.
Schweizerknavc : Wo willst du hin?"
Michelsknabe: Für Muttern einholen."
Schweizerknabe: Einholen was heifzt

das ?"
Michelsknade: Nu Brot, Wurst, Butter

usw. aus den Geschäften holen."
Schwcizcrknabe : Ach so. Bei uns nennt

man das einkaufen."
Michelsknabe: Einkaufen? Ja, aber

wir pumpen's dach ..." -

Frau Stadtrichter: Losed Sie, Herr Feusi,
was ist au in alle Zitige für es Gjö-
mer weg dr Bundesbahn? Mer
wur scho meine, sie wär am Verlumpe."

Herr Feusi: Mer wur würkli meine, es

wär en Blitz us heiterem Himmel
und mer hätt de Blaast nüd gseh cha."

Frau Stadtrichter: »Ebe tunkts eim, sie

lönd ietz ämel vom Neujahr a Züg
igah, wo s' ämel im Herbst na im
Sinn gha händ de ganz Winter z'füehre.
Ebig eige?"

Herr Feusi: Es wirt halt cho, wie 's bin
eusere Kantonsfinanze gangen ist:
So lang's no ä paar Franken im
Gstaatsportmeneh gha hät, ift jede
Geißbock gsubventieniert morde
und erst vo de Finanzchare bis über
d ' N a b e n u e im Dreck ine gstecki ist,
händ die versierte Finanzmünner
Hülfio grüeft."

Frau Stadtrichter: Wege was sind s'

denn ä so i d' Chrott iecha?"
Herr Feusi: Hä sie händ halt alls

mitenand welle boue, nüd nu die große

Statiousalage, wo bi viele Millicnc kost

häud, die nütigste Nebetstatiönli
händ müese a dr Stell umbaue si."

Frau Stadtrichter : Und weg dene g s ch i d e

Returbilcte isch ehne meini au erst
ietz ufgroche?"

Herr Feust: Über säb thät 's Bublikum
scho ring er sch w ige statt ufbigähre.
D' Bundesbahngegner fahred
sogar gern mit dene Miete. Aber ietz isch

halt bös ufschla- Zu eus use bâts amig
hin und her 1 Fr. 85 Rp. kost ; wenn s'

nu uf 1 Fr. 65 Rp. abe wäred, hälts
gheiße: Respck vor dr Bundesbahn. Da
stnd s' aber ohni witers uf 1 Fr. 40 abe-

Da händ aber die, wo Bahn fahred,
nüme tanket; sie händ gseit: Das ist
tümer weder nobel und wenn jetz d'
Bahn wett usschla. würed sie sie in Boden

ie verflüeche"
Frau Stadtrichter: Mer sett halt en

Metzger zum Tirekter wähle, die schü-
ßed nüd ä so dri mit em Abschla."
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